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FF iin merckliches eingebüffet/ iſt eine alte Frage der Ge⸗ 
lehrten. Viel der Heil. Vater und? ſtatur⸗gelehrten Serisenten/ nebſt etlichen be- 
rühmten Medieis, ſtehen in den Gedancken / daß die alte Welt / Sonn / Mond und 
Sterne / ihre erſten Kraͤffte verlohren / aus den Urſachen: weil man itziger Zeit 
viel Dinges von Steinen / Pflantzen und Thieren jo ehemals die Natur herfuͤr 
gebracht / nicht mehr finde. Der rechte ungefaͤlſchte Zimmet / fügen fie ſey in 
den Arabiſchen Waͤldern / bey groſſerceuers Brnnſt / drauff gangen; und der bet, 
tige fen jenem alten gar nicht gleich. So fol Zuch von dem Hyiſchen und oi: 
ptiſchen Balſaum / damit man die Coͤrper der Berſtorbenen ein! ⸗Hamiret / und viel 
hundert Jahr von der Verweſung Gen behalten / nur der bloſſe Nahmen vorhan⸗ 
den ſeyn. Der rargerwoidene Amianth-Stein/ oder Asbeft, daraus die koͤſtliche 
Leinwand / welche auch der Gewalt des Feuers wiederſtehet / gewircket wird / wd- 
re nebſt andern Merallen und Mineralien / eben ſo wol vergangen: weil die Erde 
nun nicht kraͤfftig gnug ſolches zu zeugen / darüber Ninius ſchon zu feiner Zeit ge⸗ 
klaget. Andere wollen keinen Marmel / keinen Porphyr / kein ien Glaß und 
theils Edelgefteine / für jo gut und koͤſtlich mehr erkennen / als ſolches vor Alters 
geweſen. Wetl man auch weder den Phenix, noch das Einhorn / davon doch die 
H. Schrifft gedencket / in der Welt itzo ſiehet / ſo muß ihr ja etwas abgehen. Wo 
iſt der Purpur hinkommen / welcher vormals der Majeätifchen Haͤupter Koͤnigl. 
Tracht geweſen? Die langen Leute und groſſen Rieſen / derer vor Alters gantze 
Boͤlcker geweſen / find heutiges Tuges uns ein groß Wunder / und bey weitem ſo 
haͤuffig nicht mehr auff der Welt. Wer erreichet nunmehr ein ſo hohes Alter / 
als wie die Menſchen vor / und bald nach der Sündfluth? Zu Höppoeratis Zeiten 
hat kein Menſch von der Gicht / oder Podagra einen Anſtoß gehabt; worüber gleich⸗ 
wol Seneca in feinen Tagen geklaget. Nicht minder wird der Schluß geſtaͤrcket / 
wenn wir anfehen der alten Autorum Clasfiorum, der Heil. Vater / und anderer 
Theologorum Und Mathematicorim Schr ifften / was da fuͤr ein Geiſt und Krafft dar⸗ 


innen ſtecket / daß / wenn ſonſt nichts waͤre / ſo zum Beweis dienete / koͤnte dis al⸗ 


lein einen guten Schein geben / daß die Welt von Tag zu Tag abnehme / vermit⸗ 
telſt allmählichen Einbuſſes und Verſchwindung voriger Gemuͤths⸗Kraͤffte. Al⸗ 
lein dieſe und dergleichen Einwürffe ſind gar leicht beantwortet: ſintemal in al⸗ 
len Regnis die Natur weder müder noch matter worden. Was man von Stei⸗ 
nen / Pflantzen und Zimmet fuͤrgegeben / iſt durch die heutige Indianifche Casfıa 
gnugſam wiederleget worden. Des Orientaliſchen Balſams ruͤhmen ſich noch itzo 


die Türcken und Chineſer. Daß der Amianth. Stein nicht gaͤntzlich verſchwun⸗ 


den / hat das edle Ungarn / das Land unſerer Jugend / vor wenigen Jahren erwie⸗ 
ſen; und Rom hat durch die Feder des gelehrten Giampini , die Kunſt ſelbiges 
Steinwerck zu ſpinnen ) und ſolche unverbrennliche Leinwand zu perfertigen / ohn. 
laͤngſt eroͤffnet. Die aus dem Moſcovitiſchen Frauen ⸗Eyß / oder Marien Glaß 
verfertigte G Ange iſche Spiegel / ſtehen auch der Welt annoch vor Augen. Wem 


Iſt nicht bekand! die mon- oder Milonifche Leibes⸗Staͤrcke Sr. itzt Ed 
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| Mayt. in Pohlen / unſers gnaͤdigſten Königs und Herrens? Die übrigen Schein 
C Exempel mag der gelehrte Fonfienzs, Francifci und Pancirollus refutireũ und abfer 
tigen. Die alten Kirchen Vater / und ſonſt Serisenten) muß man freylich miri 
ren; jedoch kommen auch ihre Schrifften offt Haußbacken gnug heraus / und 
| ſchleken ſich weder auff die heutige Zeit / noch gegenwärtige Erfindungen. Bleibt 
d | alſo gewißlich dabey daß die Welt in ihrer vorigen Schönheit) Zierde und Krafft 
verblieben / und an Bermögen nichts abgenommen! Das aber iſt wahr / daß die 
kleine Welt / der Menſch / von der alten Vorfahren Sitten / Treu und Glauben / ge⸗ 
waltig abgenommen; und daß zwiſchen der Alten und Jungen Welt eine groſſe 
S Minderung vorgegangen. Gewißlich / die alte Glaubens Einigkeit iſt zuriſſen / 
? die Heiligkeit der Lehrer geſchwaͤchet / und die arme verlaſſene Werckſtadt dem 
S Gluͤcke preißgeſtellet worden. In der Policey erdencket Tier Ze, unterm Schein 
d der Verbefferung / täglich nach feiner. Caprice neue Rechte. Im Kriegs. Wefen 
hat ſich mit der alten Art der Waffen / auch die Difäplin verändert, ` Maͤchtige 
Reiche / und groſſe Städte find veroͤdet und erſchoͤpffet worden / weil fie bey dem 
2 0 alten Stoff und Geſetzen nicht verbleiben. Daß die alte Goͤttin Area gen Him · 
{ mel geflogen / und Ungerechtigkeit das Land verwüter/ darzu hat die junge 
Bunds-Schwefter/ die Uneinigkeit / nebſt ihrem Aarm Vater / dem Ehr ⸗Geißz / 
getreulich geholffen. Der alte aur nus, der Geitz und fein verraͤtheriſcher Rath / 
Eigennutz / reiſſen ein Reichs oder Stadt ⸗Sebaͤude umb / und wenn es auch mit 
ehrnen Pfeilen befeſtiget waͤre. Wie viel ſtoſſen das alleraͤlteſte dem Menſchen 
nach dem Falle gegebene Geſetze umb / welches lautet: Im Schweiß deines 
(nicht aber Frembdes) Angeſichtes ſoltu dein Brod e ſſen / indem fie durch uͤ⸗ 
bermäßige Zinſen und Wucher ſich naͤhren. Em Wucherer / ſagt jener / fen der 
allergroſte Ubertreter des Sabbats: denn deſſen Pflug feiere auch am Sabbat 
nicht; ja er wäre mit dem Teuffel unſerm Herrn Gott in das Seinige geplatzet / 
nemlich in den Zehenden. Und an diefem allen iſt nicht die Verſchlunmerung 
der Welt / oder die Verwelckung der Natur ſchuld; ſondern die Sclaverey der Un⸗ 
maͤßigkeit / die Laſter und Untugenden ſind es / welche den Seegen einem Lande 
entziehen: die Herrlichkeit in Knechtſchafft / den Wol⸗ in Ubel-ftand verwandeln / 
und das Heyl in Verderben kehren. Unſere Wolſeelige war eine Frau 
von der alten sichten Welt / entfernet von aller Falſchheit und Schmeicheley; wel 
cher das Chriſtenthumb ſelbſt dieſes Zeugnis geben wird / daß dieſe Chriftinz eine 
gute Chriſtin / eine getree Mutter / und eine fromme Hauß⸗Frau geweſen. Die 
Zucht und der Verſtand wird ſie auch bey dem ſpaͤten Alterthumb in ſtetem An⸗ 
dencken erhalten. Wie wuſte De doch mit ihrer Saufftmuth alle Wiederwertig⸗ 
keit zu überwinden! wie war fie im Gluͤck fo demuͤthig / und in aller Anfechtung 
fo geduldig und beſtaͤndig! Die Freundſeeligkeit war ihrem Ehe⸗Herrn eine 
Luſt / und ihre Guͤte jederman eine Freude. Gegen die neue falſche krumme Welt 
machte fie nicht das geringſte Cymplement / ſtellete ſich auch nicht mit der gering⸗ 
ſten Mine derſelben gleich. So wuſte ſie auch nichts von den poßierlichen A: Aen) 
darinnen ſich die itzige calante Welt kleidet. Manche Helena hat den Kopff fo 
voll guffgethuͤrmeten Bandes / daß man ſchweren ſolte / der gautze Spitzen ⸗ Kram 
von Bruͤſſel waͤre ihr Eigenthumb; da doch der erſte Auszug noch nicht bezahlet 
iſt. Ihr albern Leute / wiſſet ihr nicht / daß auch die lamſten Pferde mit ſchoͤnen 
Satteln und guͤldenen Zaͤumen ausgeputzet werden! Dencket ihr nicht / daß auch 
die koͤſtlichſten Kleider / nebſt euren Leibern / zuletzt eine Herberge der Motten were 
den! Man lieſet im Leben des gelehrten eſaiters Franciſci Borgiæ, der fo wol we⸗ 
gen feiner hohen Ankunfft / als treflichen Merten / beym Kaͤyſer Carl dem Dee 
ermaſ ; 
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dermaſſen in groſſem Anſehen geweſen / daß er ihin auch den entſeelten Coͤrper 
einer verſtorbenen Semahlm / nach Spanien in das Grab ihrer Ahnen zu brin⸗ 
gen anvertrauet. Als er nun, nach glücklich vollbrachter Reiſe / zu Madrit / da 
das Leichen Gepraͤnge dieſer Kaͤyſerin ſolte gehalten werden / ankommen / ver. 
langte / wie in dergleichen Vlennitiͤten braͤuchlich / noch einſten den Leichnam der 
Käyſerin zu ſehen. Als nian nun den Sarg eröffnet / © Jauner! ſo wurde 
in dem von a Majefhitifcher Schoͤnheit vormals glaͤntzenden Angeſichte dieſer 
Princeßin / nichts als abſcheuliche Wuͤrmer / welche aller Orten heraus krochen 
und es zernichteten / zu ſehen; ja der gantze Leib war fo ein erbaͤrmliches SpeAa- 
cal, daß man die Augen davon abwenden muſte. Wolte GOtt! daß alle / welche 
ſich fo ſehr in die Schönheit vergaffen / dieſen Spiegel ihnen zum Exempel und Be⸗ 
trachtung der Sterblichkeit dienen lieſſen / fo koͤnten fie auch nach dem Tode ſchoͤn 
geſchmückt erfunden werden; als in welcher Tracht die Wolſtelige nunmehro 
ſich eingekleidet ſiehet. Dannenhero weiß ich nicht ob der Hochbetruͤbte 
Herr / den zum erſtenmal einen Witber nenne / und ſaͤmtl. Leidtkagende / mehr 
zu beklagen / oder auff die nachdringende Schickung Gottes zu verweiſen. Von 
oberwehntem Ley würdigſten Kayſer Car dem Fuͤufften / wird erzehlet / daß er uͤ⸗ 
ber alle feine Unfälle / die er im Krieg und ſonſten erlitten / niemals geſeufftzet und 
geweinet habe; doch iſt er auch nur der einige / ſo in dieſem Stuͤck beruͤhmt / und 
wirds ibm schwerlich einer nachthun. Nun Aae, alte Welt / alte Tugend / alte 
Gottesfurcht! Ruhe wol! Wir aber lauffen beym Schluß dieſes Jahrs wie⸗ 
der in den verjüngten Welt-Gireu), da Sorg und Kummer der jaͤhrliche Umkreiß / 
‚Centrum und PRAXIS, ae 
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e Jer liegt ein theurer Zoll von Gold und reichen Saben/ ` 
1 d Die fromme Goldnerin / Herrn Zoͤllers Schatz vergraben. 
Led at edles Zoͤller⸗Gold nicht frei paßiren ſollen⸗ " 
So mußt du wer du biſt / dein beſtes Gut verzollen. 
e d Sein groſſes Mitleiden 
8 i bezeugt mit wenig Worten 
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